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Der Maisanbau gewinnt immer weitere Ausdehnung. 
Großer Beliebtheit erfreut ſich dieſe Halmfrucht durch ihre 
verſchiedenen Nutzungsarten, nämlich zur Körnergewinnung, 
als Grünfutter und zur Gärfutterbereitung. Die Beſtrebungen 
gehen dahin, den Mais auch auf leichteren Böden in verſtärktem 
Maß anzubauen. Hierbei kommt uns die Eigenſchaft des 
Mafſes zu Hilfe, der verhältnismäßig geringe Bodenanſprüche 
ſtellt, er iſt gewiſſermaßen eine Körner liefernde Hackfrucht, 
die auf faſt allen Bodenarten gedeiht und beſonders in 
Gegenden mit trockenem Spätſommer höhere Erträge als die 
üblichen Hackfrüchte abwirft. Außerdem iſt das Wagnis des 
Maisanbaues durchaus nicht groß, was ſich beſonders in 
naſſen Jahrgängen durch die verhältnismäßig geringe Verluſt⸗ 
ziffer bemerkbar macht. Überdies trägt der Maisanbau in 
betriebswirtſchaftlicher Beziehung auf leichteren und mittleren 
Böden zur Entlaſtung des Weizen- und Roggenbaues bei. Im 
Mais ſind außerdem ſehr viele Nährſtoffe in großer Menge 
enthalten, beſonders der Fettgehalt der Körner iſt erwähnens⸗ 
wert, auch beſitzt der Mais ein hochwertiges Stroh, das ſich 
hervorragend zur Einſäuerung zuſammen mit Zuckerrüben⸗ 
blättern oder auch mit Wicken⸗ und Erbſengemenge eignet. 


Während ſich der Körnermais inſolge ſeines leichteren 
Standes mit weniger Waſſer begnügt, benötigt der Grün⸗ 
und Gärfuttermais naturgemäß zu ſeiner Entwicklung einen 
gewiſſen Feuchtigkeitsgrad des Bodens. Gerade auf leichten 
Böden können dem Futtermais ſehr trockene Wochen im 
Auguſt! September gefährlich werden, weil dann der Grund⸗ 
waſſerſtand tief abgeſunken iſt. Allerdings müſſen ſolche 
Böden vermieden werden, die zu naß oder zu ſauer ſind, denn 
auf dieſen kümmert der wärmebedürftige Mais wochenlang 
und kann ſich in kühleren Sommern überhaupt nicht recht ent⸗ 
wickeln. Sogenannte Bodenlagen in typiſchen „Froſtkeſſeln“, 
alſo ſolche Ortlichkeiten, wo nach Mitte Mai noch ſtändige Spät⸗ 
froſtgefahr herrſcht, ſcheiden von vornherein aus. Von der 

richtigen Sorten wahl hängt natürlich ſehr viel ab, man 
bevorzuge in erſter Linie deutſche Maisſorten, die ſich in jahre⸗ 
langer Züchtung bereits an unſere klimatiſchen Verhältniſſe 
gewöhnt haben. Ein ſchnelleres Wachstum und höhere Nähr⸗ 
ſtoffmengen find dadurch geſichert. Über die jeweils zweck⸗ 
mäßigen Maisſorten in den einzelnen Gegenden geben die 
zuſtändigen Landesbauernſchaften gern koſtenloſen Rat. Auch 
die Fruchtfolge ſpielt beim Futtermais eie große Rolle: 
er ſoll möglichſt als Zweitfrucht (Zwiſchenfrucht) angebaut 
werden, und zwar am zweckmäßigſten nach Winterwickgemenge, 
Grünerbſen, Frühkartoffeln, Raps oder Wintergerſte. Die 
Entwicklungsdauer beträgt von der Saat bis zur Ernte zu 
Grünfütterungszwecken nur 10 bis 12 Wochen. Die Aus 
ſaat erfolgt am beſten von Mitte Mai bis Mitte Juli, wobei 
man auf 6 bis 7 Zentimeter Tiefe bei einer Reihenweite von 


Land- und haus wirtſchaftlicher Ratgeber. 
nn — — 
Beilage zur „Deutſchen Rundſchau“. 


Bromberg, den 11. April 


Anzeigenpreis: Polen und Danzig die einfpalti 


Millimeterzelle 15 Groſchen, 
im Reklameteil 125 Groſchen. Deutſchland 19 85 


bzw. 70 Gold Pfennige. 
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Baut Mais! / Bon Ele Hartwig, Berlm. 


50 Zentimetern unter Anwendung von Druckrollen drillt. Die 
empfehlenswerten Saatgutmengen für Gärfuttermais betragen 
70 bis 90 Kilogramm Hektar, für Grünfuttermais 80 bis 100 
Kilogramm Hektar. An die Düngung ſtellt der Mais 
ziemlich hohe Anſprüche. Es empfiehlt ſich, bis zu 60 Kilo⸗ 
gramm Hektar reinen Stickſtoff zu geben, der teilweiſe durch 
Jauche erſetzt werden kann, dazu 2 Doppelzentner / Hektar 
40prozentiges Kali und 2 bis 3 Doppelzentner / Hektar Phos⸗ 
phorſäuredünger. Das Feld wird bis zum Aufgang der Saat 
geeggt und ſpäter einmal gehackt. Die Ernte des Grünfutters 
kann von Beginn der Blüte bis zur Milchreife ausgedehnt 
werden, bei der Gärfutterernte iſt jedoch der Beginn der ſo⸗ 
genannten Glasveife der richtige Erntezeitpunkt. Die große 
Bedeutung als Grünfuttermittel geht oͤaraus hervor, daß 
deutſche Maisſorten 250 bis 500 Doppelzentner / Hektar Futter⸗ 
mais liefern. 


Eine ebenſo große Bedeutung hat aber auch der Anbau 
des Körnermaiſes. Als beiten Standplatz dieſer Pflanze 
wähle man ein möglichſt vor ſtarken Winden geſchütztes, nach 
Südoſten oder Süden geneigtes, quadratiſches Feld. Der 
Körnermais gedeiht am beſten auf allen Böden, die durchläſſig 
und nicht zu ſtark verſäuert ſind. Der große Vorzug dieſer 
Kulturpflanze liegt darin, daß ſie ſich in jede Fruchtfolge ein⸗ 
ſchieben läßt; zweckmäßigerweiſe ſät man aber den Mais bei 
ganz leichtem Sandboden nach in Stallmiſt gebauten Kartoffeln 
an. Auf dieſe Weiſe wird beſonders in norddeutſchen Ver⸗ 
hältniſſen durch den wechſelſeitigen Anbau von Mais und Kar⸗ 
toffeln eine weſentliche Erhöhung der Bodenkultur erreicht. 
Trotz feiner Nutzung als Getreide ſoll der Mais als Hackfrucht 
behandelt werden, alſo ſo lange behackt werden, bis ſich der 
Feldbeſtand völlig geſchloſſen hat. Bei einem geregelten Kalk⸗ 
zuſtand des Bodens, der bekanntlich die Reife beſchleunigt, 
haben ſich noch folgende Gaben an Mineraldünge⸗ 
mitteln als zweckmäßig erwieſen: neben reichlichen Stick⸗ 
ſtoffgaben (als Ergänzung zum Stallmiſt) noch etwa 2,5 
Doppelzentner / Hektar Superphosphat oder Thomasmehl, dazu 
rund 2 Doppelzentner / Hektar 40rozentiges Kali. Wie beim 
Anbau von Futtermais, ſollten auch beim Körnermais nur 
Sorten deutſcher Herkunft verwendet werden, über die man 
ſich ebenfalls bei ſeiner zuſtändigen Landesbauernſchaft Aus⸗ 
kunft hole. 


Die Ausſaat des Körnermaiſes ſoll möglichſt in der 
Zeit vom 20. April bis ſpäteſtens 10. Mai erfolgen. Bei der 
Drillſaat mittels einer gewöhnlichen Sämaſchine iſt die 
Reihenentſernung auf ungefähr 60 Zentimeter zu bemeſſen, 
bei einer Ausioattiefe von 4 bis 6 Zentimetern. Bei manchen 
Böden empfiehlt ſich ein Auswalzen und ſofortiges Wieder⸗ 
aufeggen nach der Saat. Die Saatmenge beträgt etwa 50 Kilo⸗ 
gramm Hektar. Bei der Dippelſaat kann man die Hand⸗ 


hacke oder in größeren Betrieben die bekannte Kartoffel: 
pflanzlochmaſchine benutzen. Man verfährt dabei jo, daß man 
mit der Hand in jedes Loch 3 Körner einwirft und dieſes dann 
zudeckt bzw. mit dem Fuß zutritt. Die Standweite der 
Pflanzen richtet ſich natürlich nach der einzelnen Sorte, im 
allgemeinen iſt ein Standraum von 60:40 Zentimetern (bei 


früßgeifenden Sorten von 60:30 Zentimetern) üblich, alſo etwa⸗ 


0,15 bis 0,25 Quadratmeter je Pflanze. Auf einem Quadrat⸗ 
meter dürfen demnach nur 4 bis 6 Pflanzen ſtehen. Sobald 
dieſe eine Höhe von 30 Zentimetern erreicht haben, müſſen ſie 
vereinzelt werden. 

Auch hinſichtlich der Ernte ſeien noch einige Hinweiſe 
gegeben: der richtige Zeitpunkt iſt daun gekommen, wenn die 


Umhüllungsblätter der Maiskolben vollſtändig trocken und 
von gelblicher Farbe ſind, auch ſollen die Körner dann ganz 
hart und von glänzendem Ausſehen ſein. Bei trockenem 
Wetter breche wan die reifen Kolben ab und entferne gleich⸗ 
zeitig die noch daran hängenden Blätter. Tas Trocknen der 
Maiskolben erfolge an einem trockenen, luftigen Ort. Bei 
ausgedehnterem Anbau empfiehlt ſich die Errichtung eines 
Trockengerüſtes, durch deſſen luftige Bauart für die reſtloſe 
Entfernung jeder Feuchtigkeit geſorgt wird. Am beſten halten 
ſich die Körner am Kolben ſelbſt, deshalb belaſſe man ſie daran 
noch etwa 3 Monate lang. Etwaige noch unreife Maiskolben 
lagere man auf keinen Fall mit den reifen zuſammen, ſondern 
verfüttere ſie umgehend. 


Landwirtſchaftliches. 


Maßnahmen zur Bekämpfung des Kartoffelabvbaues. 


Durch den ſogenannten Kartoffelabbaun wird das deutſche 
Volksvermögen jährlich um etwa 3 bis 4 Millionen RM ges 
ſchädigt. Die Kümmerer und Fehlſtellen treten bei mehr⸗ 
jährigem Nachbau des gleichen Pflanzgutes immer ſtärker 
auf. Um dieſe Verluſte zu verhindern, gibt H. Geyer in 
Heft 14 (1937) der „Mitteilungen für die Landwirtſchaft“ be⸗ 
achtenswerte Hinweiſe. Demnach ſoll jeder Kartoffelbauer 
anerkanntes Pflanzgut regelmäßig beziehen und es teilweiſe 
im eigenen Betrieb vermehren. Hierbei muß die Nachzucht 
jedoch getrennt von den übrigen Kartoffeln angebaut 
werden; außerdem iſt für einen geregelten Waſſerhaus⸗ 
halt des Bodens zu ſorgen, desgleichen ſind nährſtoffarme, 
ſtark verſäuerte Böden zu vermeiden. Da weiter Standraum 
die Abbauneigung fördert, ſollen die Pflanzkartoffeln eng 
gepflanzt werden (605430 bis 33 Zentimeter). Ebenſo verkürze 
man durch ſpätes Pflanzen und frühzeitiges Ernten die Wachs⸗ 
tumszeit und entferne rechtzeitig jede kümmernde und kranke 
Pflanze reſtlos aus dem Beſtand! Wie gejagt, ſollen die 
Pflanzkartoffeln noch vor den übrigen Kartoffeln geerntet 
werden, und zwar dann, wenn die Blätter zu welken beginnen, 
die Knollen dagegen ſchon ſchalenfeſt find. Eine höhere Ab⸗ 
baufeſtigkeit wird auch bei den ſpätreifenden Kartofiel- 
ſorten, wie z. B. „Ackerſegen“, beobachtet, wahrſcheinlich wird 
dieſe dadurch unterſtützt, daß dieſe Sorten noch verhältnis⸗ 
mäßig grün während des Abwelkens der Blätter abgeerntet 
werden. Auf jeden Fall iſt für den erfolgreichen Kartofſel⸗ 
anbau ein Pflanzgutwechſel und eine ſachgemäße Pflanzaut⸗ 
erzeugung die Vorausſetzung. Deshalb verſäume kein Bauer 
und Landwirt, ſich jetzt noch geeignetes, anerkanntes Pflanz⸗ 
gut zu beſchaffen! O. H. 


Obſt. und Gartenbau. 
Wurzeljänte des Spargels. 


In den letzten Jahren tritt in einzelnen Spargelgegenden 
Dentichlands, z. B. im Mainzer Gebiet, die Wurzelfäule des 
Spargels in ſtärkerem Maße auf. Der Erreger iſt ein Pilz, 
Wurzeltöter genannt, der die Wurzeln mit einem bräunlich⸗ 
violetten Pilzgeflecht überzieht, das ſich zu kleinen Punkten 
vereinigt. Da der Pilz zu ſeinem Wachstum die in den 
Wurzeln aufgeſpeicherten Nährſtoffe verbraucht, werden die 
Wurzeln breiig und faul und die Pflanze geht ein. Eigen⸗ 
tümlich iſt bei dieſem Pilzbefall die kreisförmige Verbreitung, 
wobei keſſelartige Ausfallſtellen entſtehen. Die Be⸗ 
kämpfung der Wurzelfäule iſt deshalb ſchwer, weil man 
einſtweilen die Lebensweiſe und Vermehrung dieſes Pilzes 
noch wenig kennt. Als Bekämpfungsmaßnahme kommt in 
erſter Linie das vollſtändige Ausgraben und Verbrennen der 
befallenen Stücke in Frage. Weiter empfiehlt es ſich, befallene 
Stellen durch Ziehen von Gräben zu iſolieren und die Wände 
des Grabens mit Schwefel zu beſtreuen. Das Neubepflanzen 
ſolcher Stellen mit Spargel iſt zu unterlaſſen; auch muß der 
Anbau leicht anfälliger Pflanzen, wie Kartoffeln und Rüben 
aller Art, unterbleiben. Verſuche, die Wurzelſäule des 
Spargels mit Schwefelkohlenſtoff zu bekämpfen, find 
noch nicht abgeichloiren. Der Wurzeltöter iſt auch häufiger 
Gaſt der Luzernefelder, wo er ebenfalls kreisförmige Flecken 
und eigentümliche Ringe bis zu 20 Zentimetern Durchmeſſer 
bildet, die in Bayern „Drudenringe“ genannt werden. 

Herpers. 


Viehzucht. 
Neuartige Pflaſterung im Pferdeſtall. 


Von der veralteten Kopfſteinpflaſterung kommt man in 
landwirtſchaftlichen Betrieben immer mehr ab. Große Vor⸗ 
züge bietet jedoch eine neuartige Form der Pflaſterung, 
nämlich das ſich ſteigernder Beliebheit erfreuende Holz 
pflaſter. Beſonders in Pferdeſtällen iſt dieſe Art außer⸗ 
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Schema der Holzpflaſterung. 


ordentlich zweckmäßig, da Sie Tiere bei Verwendung von Holz⸗ 
pflaſter nicht ſtolpern (wie beim Kopfſteinpflaſter) und — trotz 
der etwas abſchüſſigen Bauart Gum Abfluß des Urias) — 
niemals ausrutſchen können. Außerdem wird die Vodeukälte 
durch den Holzbelag (Holz iſt bekanntlich ein ſchlechter Wärme⸗ 
leiter!) wirkſam abgehalten. Jeder Bauer und Landwirt 
kann ſich ohne beſondere Koſten ſolch ein Holzpflaſter leicht 
ſelbſt herſtellen: zuerſt werden von ſpaundicken Rundſtämmen 


Holzpflaſter im Pferdeſtall. 


etwa 10 Zentimeter hohe Klötze abgeſägt, die man anſchließend 
zur Haltbarmachung in einen mit einer in Fachgeſchäften 
erhältlichen Imprägnierflüſſigkeit gefüllten Bottich bringt. 
Nach dieſer Behandlung kann man ans Pflaſtern ſelbſt gehen. 
Hierzu ſtellt man zuerſt eine 10 Zentimeter ſtarke Beton⸗ 
Unterlage her, auf die man eine 3 Zentimeter hohe Kies⸗ 
Schicht bringt. Die Rundklötze bettet man nun darauf und 
ſchlämmt die Zwiſchenräume ebenfalls mit Kies aus, endlich 
dichtet man die Fugen noch durch deren Ausgießen mit Teer 
oder Kaltaſphalt. Wird auf dieſem waſſerundurchläſſigen 
Bodenbelag noch eine dicke Schicht Stroh gebracht, ſo fühlt ſich 
das Pferd an feinen neuen Standplatz ſicher wohl. L. St 
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Richtiges Melken — gute Milchleiſtung! 


Die Unterſchiede in der Zuſammenſetzung der Milch ver⸗ 
ſchiedener Gemelke (Morgen: Mittag⸗ und Abendmilch) find 
in der Miſchmilch ganzer Beſtände von Niederungsvieh von 
Fleiſchmann in folgenden Zahlen ſeſtgelegt: Morgen⸗ 
milch nach Meftündiger Pauſe 3,88 Kilogramm mit 11% Pro⸗ 
zent Trockenſubſtanz und 2,7 Prozent Fett; Mittagsmilch nach 
Sſtündiger Pauſe 3,9 Kilogramm mit 11,8 Prozent Trocken⸗ 
ſubſtanz und 3 Prozent Fett; Abendmilch nach 6/ſtündiger 
Pauſe 2,33 Kilogramm mit 12,4 Prozent Trockenſubſtanz und 
3,76 Prozent Fett. Daraus ergibt ſich, daß beim Verkauf von 
unvermiſchter Morgenmilch die Gefahr beſteht, daß dieſe den 
Mindeſtfettgehalt nicht beſitzt, ohne daß dabei irgend welcher 
Betrug geſchehen wäre. 

Da die Milch ein erarbeitetes Produkt des Euters dar⸗ 
ſtellt, d. h. ihre Bildung während des Melkens zum größten 
Teil vor ſich geht, darf dieſer Prozeß unter keinen Umſtänden 
durch rohe Behandlung der Tiere geſtört werden. Ferner 
trägt das Kneten des Euters insbeſondere gegen Ende des 
Melkaktes ganz erheblich zur Bildung der fettreichſten Milch⸗ 
reſte bei. Dieſes Kneten kann mehr oder weniger dem Stoßen 
des Kalbes beim Saugen am Euter nachgeahmt werden. Be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt die Tatſache, daß kreuzweiſes Melken 
ſehr günſtig auf die Milchbildung einwirkt, weil dabei jede 
der beiden Euterhälften ſtändig unter dem Melkreiz verbleibt. 

Da beim Melken die Eigenart des Tieres hinſichtlich der 
Beſchaffenheit des Euters, auf Leicht⸗ und Schwermelken be⸗ 
achtet werden muß, werden ſich die Vorteile des guten Hand⸗ 
melken weder ganz noch teilweiſe durch Melkapparat oder 
Maſchinen erſetzen laſſen. Es mögen ſolche im Groß⸗ und 
Mittelbeſitz, in denen ſtets mit fremden Kräften gearbeitet 
werden muß, aus Sparſamkeitsgründen Wert beſitzen, für 
den bäuerlichen Betrieb jedoch kommen ſie nicht in Betracht. 


Gutes Handmelken iſt und bleibt von größtem Einfluß 
auf die Höhe der Milchleiſtung eines Tieres, daran muß un⸗ 
bedingt feſtgehalten werden. Wird nebenher das Milchvieh 
möglichſt ſachdienlich ernährt, dann hat der Viehhalter beſte 
Gewähr dafür, daß der Ertrag ſeine Mühen und Auf⸗ 
wendungen lohnt. Dr. Schwab, Bad Godesberg. 


Geflügelzucht. 
Unſer Hausgeflügel im April. 


Der April iſt wohl für die meiſten Züchter der arbeits⸗ 
reichſte Monat. Da gilt es, die Glucken zu beobachten, das 
Schlüpfen der Brut zu verfolgen und vor allem die junge 


Nachzucht zu betreuen. Gerade in ihren erſten Lebenswochen 


verlangen die zarten Tierchen beſondere Aufmerkſamkeit. Was 
während dieſer Zeit bezüglich Haltung und Pflege verſäumt 
wird, iſt ſpäter nie wieder nachzuholen. 

Das erſte Haupterfordernis iſt Wärme. In den erſten 
24 Stunden laſſe man die Küchlein ruhig unter der Glucke, 
bis ſie völlig trocken und neſtreif geworden ſind. Gefüttert 
brauchen ſie während dieſer Zeit nicht zu werden. Bei mildem, 
windſtillem Wetter laſſe man die Kücken ins Freie, tunlichſt auf 
kurzgehaltenen Raſen, der aber nicht naß oder taufeucht ſein 
darf. Den Aufenthaltsraum halte man peinlichſt ſauber. 
Nichts iſt gefährlicher als Unreinlichkeit. Werden die Bruten 
auf beſchränkten Ausläufen herangezogen, jo darf niemals die 
nächſte Brut denſelben Auslauf benutzen. Der Boden iſt 
nämlich durch die Ausſcheidungen der erſten Brut verſeucht 
und dadurch eine Gefahrenquelle für die nachfolgenden Art⸗ 
genoſſen. Durch tiefes Umgraben und Beſtreuen mit Kalk 
muß er erſt wieder ſeuchenfrei gemacht werden. 

Auch der Fütterung iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Was die Natur noch nicht bietet, muß die Hand des 
Züchters erſetzen. 

Der Eierſegen iſt durchweg in dieſem Monat der größte. 
Die Eier müſſen mehrmals am Tage den Neſtern entnommen 
werden, damit ſie nicht von brütigen Hennen angebrütet 
werden. Dadurch würde ihre Haltbarkeit beträchtlich herab⸗ 
gemindert. Da die Tiere jetzt wieder den größten Teil des 
Tages im Freien zubringen, iſt die ganze Stallanlage gründ⸗ 
lich zu reinigen und keimfrei zu machen. 


— 


* 
Truthühner find jetzt auch im flotten Legen, ſchreiten 
vielleicht vereinzelt ſchon gegen Ende des Monats zur Brut. 


Läßt man der Pute ihren Willen, ſo ſucht ſie ſich meiſt ein recht 
verſtecktes Neſt. Wenn irgend möglich, laſſe man ſie hier 
auch brüten. Ein unnötiges Berühren des Neſtes vermeide 
man tunlichſt. Gegen Störungen find die Puten ſehr em⸗ 
pfindlich und verlaſſen dann nicht ſelten das Neſt. 

Gänſe und Enten ſind mit der Brut beſchäftigt. Nach Mitte 
April ſetzt man nicht mehr gern Gänſe an, weil dann dieſe 
Brut nicht mehr ſo recht gedeihen will. Enten dagegen können 
noch weiterhin erbrütet werden. In den erſten Wochen halte 
man das junge Waſſergeflügel warm und trocken. Haben ſie 
aber erſt das Daunenkleid mit dem Federkleid vertauſcht, ſind 
ſie völlig wetterhart. 


* 

Der Taubeunſchlag bevölkert ſich täglich mehr. Viele Paare 
ſind wohl ſchon bei der zweiten Brut. Nach jeder Brut iſt 
das Neſt gründlich zu reinigen und keimfrei zu machen. Täglich 
muß man die Neſter nachſehen, um Störungen ſofort zu be⸗ 
ſeitigen. Den jungen Zuchttieren ſind rechtzeitig Fußringe 
anzulegen. Sch. 


Hilſe gegen Kalkbeine der Hühner. 


Kalkbeine (Fußkrätze) ſind nicht nur häßlich, ſondern be⸗ 
einträchtigen auch die Legetätigkeit ſehr, zumal die Krankheit 
auf Kamm und Kehllappen übertragen werden kann. Es gilt 
hier alſo, die äußeren Erſcheinungen Borken oder verdickte, 
auseinanderklaffende Schuppen) zu beſeitigen, die Krankheits⸗ 
erreger (Krätzemilbe) abzutöten und eine weitere Anſteckung 
zu verhüten. 


Links: Kalkbein; 
rechts: weibliche Milbe der Fußkrätze (vergrößert). 


Zur Erweichung der Borken dient warm aufgelöſte, grüne 
Schmierſeife oder Glyzerin. Die Abtötung der Milben be⸗ 
wirken keimtötende Löſungen von Kreolin, Lyſol oder ſonſtigen 
bekannten, in Fachgeſchäften erhältlichen Mitteln. Gut ge⸗ 


— 


. 
Winklige Fußbadewanne für Hühner 
(Gitter nur teilweiſe gezeichnet). 


eignet und billig iſt auch Petroleum, zwecks beſſeren Haftens 
mit Leinöl vermiſcht. Die Tiere werden einige Minuten lang 
mit den Beinen in die Löſung getaucht, was während mehrerer 


Tage zu wiederholen iſt. Sind Kopfteile befallen, ſo müſſen 


fie unter größter Schonung der Augen bepinſelt oder mit. 


naſſen Lappen behandelt werden. 


Bei größerem Beſtand oder da, wo zur Vermeidung dieſer 
und verwandter Seuchen vorbeugend verfahren werden ſoll, 
iſt es das Einfachſte, die Tiere hin und wieder durch ein 
Fußbad zu ſchicken, das mit keimtötenden Löſungen etwa 
7 Zentimeter hoch gefüllt iſt. Man benutzt dazu eine Wanne, 
die vor dem Schlupfloch angebracht wird und winklig gebaut 
fowie umgittert iſt. Andernfalls würden nämlich die Tiere 
bald, auſtatt hindurchzuwaten, hindurchfliegen. Der Behälter 
wird aus Zinkblech mit Überzug von Aſphaltlack oder aus 
Holz hergeſtellt, deſſen Fugen durch Kitt gedichtet find. Bei 
ausgebrochener Krankheit ſollte man ſofort die geſunden Tiere 
von den kranken trennen. Der verſeuchte Stall bedarf ſpäterer 
oründlicher Reinigung, Ausſpritzung mit Karbolineum oder 
wenigſtens neuer Kalkung. 


Jagdweſen. 
Die Jagd im Oſtermond (April). 


Der Wiloͤſchutz muß im April intenſiv durchgeführt werden 
und bildet neben der Beſtellung der Wildäcker, ſofern ſie bisher 
se nicht vor ſich gehen konnte, die Hauptbeſchäftigung des 

egers. 


Vor allen Dingen iſt auf das vierläufige Raubzeug zu 
achten, welches für ſeine allmählich heranwachſende Nachkom⸗ 
menſchaft zur Brutzeit ungeheuren Schaden anrichten kann. 
Fleißige Beobachtung des Reviers in den Morgen⸗ und 
Abendſtunden auf wildernde Hunde und ſtreunende Katzen 
dürfte unbedingt erfolgverſprechend ſein. Außerdem ſind die 
Krähen⸗ und Elſternhorſte zu beobachten. Durch Klopfen an 
den Horſtbaum iſt dieſes Flugraubzeug zum Abſtreichen zu 
bringen und hierbei abzuſchießen. 


Mit der Fütterung des Wildes iſt im allgemeinen 
aufzuhören. Kanzeln und Pürſchſteige ſind mit Rückſicht auf 
die Zeit der nahenden Bockpürſch inſtand zu ſetzen, bezw. neu 
anzulegen, damit ſich das Wild on fie gewöhnt. 


Die Böcke ſegen und find jetzt leicht zu beſtätigen. Die 
älteren Böcke pflegen ſich von den Sprüngen, in deren Ge⸗ 
ſellſchaft fie den Winter verlebten abzutun, um ihren Stand 
den Aſungsverhältniſſen entſprechend zu wählen. Von dieſen 
Ständen kreten fie faft pünktlich aus und bietet ſich ſomit für 
den Heger gute Gelegenheit, um ſich eine genaue Überſicht über 
die im Revſer ſtehenden Böcke zu verſchaffen, ihre Veranlagung 
. und danach den proviſoriſchen Abſchußplan auf⸗ 
zuſtellen. 

Die ſchwachen Hirſche werſen ab, die Bachen friſchen, ſo⸗ 
weit kes nicht ſchon im Vormonat geſchehen iſt. 


Die Faſanenhähne balzen und können, falls fie in der 
liberzaht find, das Brutgeſchäft ſehr ſtören. 


Die Hühner beginnen ihre Gelege und ſind durch häufige 
Beunruhigung mit dem Hunde am Brüten in den Kleeſchlägen 
zu verhindern, um einem frühzeitigen Ausmähen der Gelege 
vorzubeugen. 


Die Hunde, unſere treuen Begleiter, müſſen von jetzt an 
ein ſyſtematiſches Training erhalten, beſonders diejenigen, 
die in der Stadt gehalten werden und denen die nötige Be⸗ 
wegung gefehlt hat. 


Für Haus und Herd. 


Feine Graupenſuppe 


30 Gramm Zwiebeln werden geſchnitten und in 
30 Gramm Fett angebraten? 300 Gramm gewaſchene Ge: 
müſe wie Karotten, Wirſing, Sellerie, Peterſilie, Lauch und 
Kartofſeln, alles in feine Streiſchen geſchnitten, werden 
mitgebraten, bis alles ſchön gelb iſt. Nun wird alles in 
einem Liter Waſſer gekocht, bis die Gemüſe weich ſind. 
50 Gramm Graupen müſſen 30 bis 40 Minuten in der 
Suppe kochen. Wenn dieſe zu dick ſein ſollte, ſo kann noch 
etwas kochendes Waſſer zugegoſſen werden. Zum Eſſen 
gibt man eln Stückchen friſche Butter daran und ſtreut 
geriebenen Käſe dariiber. 


Roterübengemüſe. 

Vier bis fünf Stück rote Rüben, % Taſſe ſauren Rahm, 
ein Kochlöffel voll Mondamin, den Saft von 1—2 Zitronen, 
Salz und etwas Zucker, 50 Gramm Fett. Die Rüben 
werden roh geſchält, in feine Streifen geſchnitten oder ge⸗ 
hobelt, in Fett und wenig Waſſer geoͤünſtet. Sind fie weich, 
ſo rührt man das Mondamin mit dem ſauren Rahm glatt 
und gießt es an die Rüben, fügt den Zitronenſaft, Salz 
und Zucker bei und läßt das Ganze noch eine halbe 
Stunde kochen. 

* 


Warme Fiſchpaſtete. 


Hierzu eignen ſich beſonders größere Fiſche, die wenig 
Gräten haben. Das Fiſchfleiſch wird in Stücke geſchnitten, 
forgfältig entgrätet und dann die Fiſchſtückchen mit Salz 
beſtreut in ſteigendes Fett gelegt, worin man ſie feſt, aber 
nicht weich werden läßt. Alle Abfälle werden geſchabt und 
davon eine lockere Fiſchfarce bereitet, die man mit der 
Brühe, worin der Fiſch gargemacht iſt, vermiſcht. Nun 
rollt man Blätterteig halbfingerdick aus, legt eine Spring⸗ 
ſorm damit aus, beſtreicht den Boden mit Faree, legt darauf 
Fiſchſtückchen, auch die in ſeine Scheiben geſchnittene Leber 
der Fiſche, und fährt in dieſer Abwechſlung fort, bis die 
Form fingerbreit unter dem Rande gefüllt iſt, den Schluß 
muß Farce bilden. Nach der Mitte zu wird jede Paſtele 
etwas höher geformt und dann mit Speckſcheiben belegt. 
Darauf rollt man noch einen Deckel mit Blätterteig aus, 
deckt die Paſtete damit zu, legt den in der Form über⸗ 
ſtehenden Teigrand darüber, ſchneidet aus dem Deckel eine 
kleine Rundung heraus, damit die Paſtete beim Backen 
nicht platzt und backt ſie in einem mäßig heißen Ofen 
1% Stunden. Man reicht dazu eine recht kräftige Pilze 
oder Sardellentunke. 

* 


Kohl⸗Grünkerngericht mit Fleiſchklößchen. 


250 Gramm Grünkernſchrot, 2 Liter Waſſer, 1 Kilo⸗ 
gramm Kohl, “ Kilogramm Tomaten, Salz, etwas Suppen⸗ 
würze. Fleiſchklößchen: 250 Gramm gehacktes Fleiſch, 
1 Semmel, * Ei, Zwiebeln, Salz, Pfeffer. 


Grünkernſchrot am Tage vorher einweichen und mit 
der Flüſſigkeit zum Kochen aufſetzen. Der Kohl wird ge⸗ 
ſchnitten, überbrüht und nach einer Stunde Kochzeit zum 
Grünkernſchrot gegeben. Nach einer weiteren Stunde 
ſchneidet man die Tomaten daran, läßt noch 5 Minuten mit 
durchkochen und ſchmeckt ab. Aus den angegebenen Zutaten 
ſtellt man einen Fleiſchteig her, formt daraus kleine 
Klößchen, die man in dem fertiggeſtellten Gericht garziehen 
läßt. 

Weſtfäliſche Suppe, f 

100 Gramm feine oder grobe Graupen läßt man in 
vier Liter Waſſer mit etwas Butter und Salz halbweich 
kochen. Darauf werden 200 Gramm Backpflaumen (gute 
Sorte) mit etwas Zucker (nach Belieben etwas Zitronen⸗ 
ſchale) hinzugegeben. Vor dem Anrichten nehme man die 
Kerne aus der Suppe heraus. 


Zwiebelſuppe. 6 

Kleine Zwiebeln werden geſchält (zuvor in kochendes 
Waſſer getaucht, damit die Schale ſich beſſer löſt), in meſſer⸗ 
rückendicke Ringe geſchnitten, leicht in feinem Mehl ges 
ſchwungen, in Schmalz ſchön goldgelb gebacken und mit 
geröſteten Semmelſchnitten in die Suppenſchüſſel gelegt. 
Beim Anrichten wird die ſehr kräftige Fleiſchſuppe kochend 
heiß über die Zwiebelringe und Schnitten gegoſſen und mit 
Schnittlauch und Muskat gewürzt. 


Feine Schinkenknödel. 


Ein Stückchen Butter treibt man flaumig ab, ſchlägt 
nach und nach 2 bis 3 Eidotter hinein, gibt Peterſilie und 
Salz dazu. Hierunter mengt man entſprechend fein ge⸗ 
wiegten gekochten Schinken, ſowie das zu Schnee geſchlagene 
Eiweiß der Eier, formt Klöße daraus, wickelt dieſe in 
Semmelmehl ein und bäckt ſie in heißer Butter. 
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